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Am   27.   August   bis   1.   September   erschienen   um   Bei-ber:   Ihis
falcinella,   Aedon   galactodes,   Cypselus   7mirariits,   Lantus   spiniiorquus^
L.   leucometopon,   Coracias   gai'rida,   Muscicapa   grisola   ?   Circiis   2)al-
lidvs,   Sylvia   hypolais,   Merops   aegyptius.

Am   10.   September   bemerkte   ich   in   der   Wüste   der   Bischarin
zwischen   Berber   und   dem   Abadab-Gebirge:   Oriolus   galhida   zahl-

reich,  Motacilla   cinereocnpüla   und   melanocephala,   am   12.   September
CotiirnuT,   13.   Apr.   Aqidla   j)e7i)iata   und   Circae  tos   brachydactylusy   Musci-

capa  grisola,   am   14.   Sylvia   (RuticiUaJ   tifhySj   Lanius   colhcrio,   SaM-
cola   melanura   (vielleiclit   hier   Standvogel),   Alauda   hrachydaciyla
in   Flügen,   Merops   alhicollis  ^   Sylvia   garrida,   Sylvia   Rüppelli;   am
15   bis   20.   September   in   den   Gebirgen   zwischen   Abadab   und   dem
rothen   Meer:   Luscinia   minor  ^   Sylvia   .'suecica,   Maclietes   pugnax,   Hi-
rundo   rustica,   Ruticilla   p>]ioe7vicnra^   Emheriza   caesia.   Am   rothen
Meer   selbst   den   27.   Septbr.  :   Gallimda   porzana   und   Caprimidgus

europaeus.

Zwischen   dem   Abadab-   und   Abu  -Goloda-  Gebirge   sah   ich
mehrere   Flüge   von   Turteltauben,   vielleicht   wandernde   Columba
turtur.

Die   Fauna   im   Allgemeinen   ist   in   den   von   mir   jetzt   bereisten
Bedja-  Gebirgen   bis   gegen   das   obere   Nilthal   hin   zwar   ziemlich
vielfältig,   aber   nicht   reich   an   Individuenzahl,   obgleich   namentlich
in   den   östlichen   Gebirgsgegenden   kein   Mangel   an   Lebensbedin-

gungen ist.

Die   erste   Station   meiner   Reise   vom   Nil   zum   rothen   Meer   ist

der   nur   5   Meilen   vom   Nil   entfernte   Wüstenbronnen   Moha   Bey   in
einer   mit   Gramineen,   Mimosen-   und   Tundubbüschen   bedeckten

Niederung.   Von   Standvögeln   sah   ich   hier,   ausser   Cathartes   per-
cnopterus   und   Milanen,   Corvus   umbrinus   (häufig   bis   in   die   Gebirge

bei   Sanakin,   aber   nicht   am   Meer),   Certhialauda   bifasciata   (mehr
in   der   Ebene   als   im   Gebirge;   bis   zum   Meer),   Argya   Acaciae   (in
kleinen   Gesellschaften   bis   nahe   bei   Sanakin),   Passer   sirnplex   in
Truppen   bis   20   Stück   an   den   Wüstenbrunnen   ostwärts   bis   Ranai,
CapHmulgus   infuscatus   überall   einzeln,   Pyrrhalauda   crucigera   (die
afric.   Varietät   oder   Art)   in   Paaren   bis   zum   rothen   Meer,   Pterocles

guttatus.   Turtur   semitorquatus   einzelner,   häufiger   T.   vinaceus   und

aegyptiacus.   Alle   bis   zum   rothen   Meer.   —   Oe^ia   capensis   ebenfalls,
aber   in   sehr   geringer   Anzahl.   Cercotrichas   erylhropierns   überall,
ebenso   Lanius    algeriensis.      Am   Djebel   Er^mid     Vultur    occipitalis.
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Alauda   cristafa   ziemlich   selten;   häufiger   am   rotheii   Meer.     Am   Bir
el   Bak     Vultur   auricidaris.

f   In   den   Thälern   von   Ranai   viele   Sylvien,   ß.   crassirostris,   S.   hy-

polais,   S.   garrula   uud   wahrscheinlich   S.   fitis   und   melanocephala.
Saxicola   melanura   bis   gegen   das   rothe   Meer.

In   den   Gebirgen   von   Abadab   und   Abu-Goloda   Wachtel,   Pirol
und   Blauracken   in   Menge,   Flüge   von   Emheriza   striolata^   Lampro-
tornis   chrysogaster;   Uroloncha   cantans.   Einzelner   Nectarinia   gu-
laris   und   eine   zweite,   kleine   kurzschnäblige   Art,   von   der   ich   nui*
das   Jugendkleid   sah.   Ixos   Arsinoe   von   Abadab   bis   zum   rothen   Meer.

Lantus   cruentatus   in   Paaren.

Colius   senegaleiisis   vom   Abadab   östlich   in   Flügen   bis   auf   5000'
Meereshöhe.     Saxicola   deserti   eben   so^   sowie   S.   sordida.

Micropogon   margaritatus   und   wahrscheinlich   Tockus   erythro-
rhynchus   am   Abu-Goloda   bis   Wadi-Okuak.   Hier   fand   ich   auch
Falco   polyzonus   und   Textor   galhula.    Beide   mit   Nestbau   beschäftigt.

Pterocles   quadricinctus   in   Paaren   in   waldigen   Gebirgsgegenden.
Otis   arabs   einzeln   in   grasi'cichen   Thälern,   wohl   auf   der   ganzen

Wegstrecke.   Sehr   merkwürdig   für   die   Ornis   Africa's   ist   aber   das

Factum,   dass   ich   am   Ostrand   der   Gebirge   von   Okuak   einen   Flug
von   Steinhühnern   antraf,   von   denen   ich   ein   Weibchen   erlegte.

Die   Art   scheint   unbedingt   der   westasiatischen   Perdix   Hayii   Temm.

anzugehören,   die   ich   eher   zu   Chacura   als   zu   Ptüopachys   stellen
möchte.   Sie   ist   in   ihrem   Benehmen,   Ruf   und   Lebensweise   ein

wahres   Steinhuhn,   auch   erzählte   mir   ein   Araber,   dass   die   Eier
Aehnlichkeit   mit   Wachteleiern   haben,   also   wohl   gefleckt   sind,   was
bei   Ptüopachys   nicht   der   Fall   ist.   —   In   der   genannten   Localität
traf   ich   endlich   Saxicola   cachinnans   und   Pterocles   Lichte7isteinu  ;   bei
Sanakin   Coi'vus   curvirostns.

Natürlich   ist   bei   meiner   flüchtigen   Durchreise   hier   wohl   Vieles
von   mir   übersehen   worden;   namentlich   von   kleinem   Vögeln,   wie
Sylvien,   Ammern   etc.   fiel   mir   Manches   auf,   das   nicht   erlegt   wer-

den konnte.

Für   Merops   albicollis,   Colius   senegalensis,   Textor   galbida,   Necta-
rinia  gularis  ,   Micropogon   margaritatus^   Lamprotornis   clirysogaster

und   Pterocles   quadncinctus   und   lurtur   vinaceus,   wohl   auch   T.   lu-
gens   und   Lantus   crueiitatus   mögen   die   bezeichneten   Localitäten
als   nördlichste   Gränze   ihres   Vorkommens   in   N.-O.-Africa   gelten.

In   den   Gebirgen   zwischen   Ranai   und   Sanakin   tritt   die   Regen-
zeit  sehr   spät   ein,   gewöhnlich   erst   mit   Anfang   August,   wesshalb
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auch   die   Mauser   erst   um   diese   Periode   erfolgt,   sowie   —   wie   schon
bemerkt   —   einige   Vogelarten   erst   Mitte   September   den   Nestbau
beginnen,   während   sämmtliche   Sumpf-   und   Wasservögel   auf   den
Inseln   um   Sanakin   ihr   ßrutgeschäft   längst   beendigt   haben.

Sanakin,   6.   October   J864.

Ijiterari^che   Berichte.

Katalog   der   Vögel   Sardiniens   mit   JVoten   u.   Beobachtungen
von   Toinmaso   l§alvadori.

Aus   dem   Italienischen   übertragen   durch
Dr.  Carl  Bolle.

[Mit   mehren   der   hervorragendsten   unter   den   naturwissenschaft-
lichen  Erforschern   Sardiniens   durch   zum   Theil   innige   Bande   ver-

bunden,  hat   sich   der   Unterzeichnete,   vermöge   veröffentlichter   und
nicht   veröffentlichter   Mittheilungen,   die   Fauna   und   Flora   dieses

interessanten   Landes   nahe   gerückt   gesehen.   Er   ergreift   daher   mit
Vergnügen   die   Gelegenheit;   dem   deutschen   ornithologischen   Publi-

kum  sowohl   eine   soeben   erscheinende   wichtige,   Sardinien   betref-
fende  Arbeit   im   Gewände   der   vaterländischen   Sprache   vorzufüh-

ren,  als   auch   dasselbe   mit   einem   neuen   und   befähigten   Ornitholo-
gen   Italiens   bekannt   zu   machen.   Signore   T.   Salvadori   hat   seine
Beobachtungen   in   den   Mailänder   „Atti   della   Societä   italiana
di   scienze   natural!''   vol.   6.   niederzulegen   begonnen.   Das   In-

teresse,  welches   dieselben   für   sich   in   Anspruch   nehmen,   dürfte
vielleicht   dadurch   um   so   grösser   werden,   dass   die   Aussicht   Dr.   A.
Hansmann's   in   Sardinien   gemachte   Wahrnehmungen   ihrem   ganzen
Umfange   nach   publicirt   zu   sehen,   leider   mehr   und   mehr   schwindet.

Als   Erinnerung   an   um   Sardinien   erworbene   Verdienste,   sowie
als   Tribut   der   Freundschaft,   erlaubt   es   sich   der   Uebertrager   die
Namen   de   Notaris,   Alfred   Hansmann,   Paul   Ascherson   und   Otto
Reinhardt   an   den   Beginn   seiner   Arbeit   zu   setzen.   Ein   Lararium

der   Erforschung   dieser   Insel   wird   durch   sie,   wenn   auch   nicht   voll-
ständig, bezeichnet.

Berlin,   am   31.   October   1864.   C.   Bolle.]

Sardinien   ist   sicher   in   Italien,   vielleicht   sogar   in   Europa,   das
in   jeder   Hinsicht   wildreichste   Land   und   sein   Ruf   in   dieser   Be-

ziehung  ist   ein   so   anerkannter,   dass   alljährlich   zahlreiche   Gesell-
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schafteil   von   Jägern   sich   vom   rcstcii   Lande   dorthin   begeben.   Die
Steinhuhner,   die   Enten   verschiedenöter   Art,   die   Hasen,   Hirsche,
Daiuhi]   sehe,   Muflons   und   Wildsehweine   entschädigen   dieselben   hin-

länglich  für   die   Strapazen,   ja   niaii   kann   sagen,   für   die   Leiden   und
vielfachen   Entbehiungeii,   denen   man   dort,   des   wenig   gedeihlichen
Zustandes   der   Insel   halber,   unfehlbar   ausgesetzt   ist.

Dieser   Ueberfluss   an   Wild   erklärt   sicli   leicht   durch   die   topo-

graphischen und  klimatischen  Verhältnisse,  durch  die  geringe  Aus-
deJinung   der   Kulturen   und   durch   die   kleine   Zahl   der   Bevölkerung.
Oit   geschieht   es,   dass   der   Wanderer   Tage   laug   durch   unbebaute,
von   Cistrosen   und   Asphodelus   überwucherte   Ebenen   zieht   oder   nur
von   Gebirgswildnissen   umgeben   ist,   in   denen   sich   endlos   Stein-
und   Korkeichen   oder   Kastanien   aneinander   reihen.   Auf   den   niedri-

geren  Hügeln   waltet   die   Myrthe.   die   Phylliree,   die   Lentiske,   der
Erdbeerbaum   vor,   längs   den   Bächen   der   wunderschöne   Oleander.
Aus?'^erdem   fehlt   es^   zumal   an   den   Küsten,   nicht   an   zahlreichen

Teichen,   oft   mit   salzigem   Wassei-,   welche   mit   Wassergeflügel   der
mannigfaltigsten   Art   bevölkert   sind.

Bei   so   bewandten   Dingen   erhält   der   Besucher   Sardiniens   den
Eindruck   eines   noch   gewissermassen   primitiven   Landes.   Dasseibe
besitzt   viele   Züge   mittäglicher   oder   vielmehr   orientalischer   Gegen-

den  und   erinnert   oft   an   Kleinasien,   mehr   noch,   was   die   Sitten
der   Eingebonpen   anbelangt,   an   manche   Liseln   des   griechischen
Archipelagus.

In   der   südlichen   Hälfte   erheben   sich   zahlreiche   Palmengehölze,
die,   wenn   sie   auch   ihre   Datteln   nicht   vollkommen   zur   Reife   brin-

gen,  doch   nicht   weniger   majestätisch   mit   ihren   herrlicher»   Kronen
dastehen.   Rings   um   die   Dörfei*   sind   alle   kleineren   Feldstücke
unerbittlich   mit   Hecken   riesenhafter   indianischer   Feigen   (Cacfus

Optmtia)   umschlossen,   deren   Höhe   oft   3,   4,   sogar   5   Metres   be-
trägt  und   deren   Früchte   von   den   Einwohnern   begierig   genossen

werden;   auch   einen   reichlichen   Beitrag   zuj-  Schweinemast   liefern.
Endlich   begegnet   man   oft   gigantische   Agaven   mit   hohen   Blüthen-
schaften.

Einige   Oertlichkeiten   Sardiniens,   z.   B.   die   Umgegend   von   Cag-
liari,   bieten   wegen   der   Dürre   des   Bodens   keine   üppige   Vegetation
dar;   wenn   man   jedoch   ins   Innere   eindringt,   zeigen   die   Berge,   der

schönen   Wälder   halbei-;,   welche   sie   bekleiden,   sowie   der   häuligen
Bäche   wegen,   welche   aus   ihren   zerklüfteten   Flanken   hevorbrechen,
einen   wahrhalt   lachenden   Anblick.      Diese   Bäche,   indem   sie   sich
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